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Kantonale Parlamentswahlen Zürich 2023

Wahlen in kantonale Parlamente

Im Februar 2023 waren die Stimmberechtigten in Zürich aufgerufen, ihr kantonales
Parlament neu zu wählen. 1'687 Personen bewarben sich für einen der 180 Sitze im
Zürcher Kantonsrat. Der Frauenanteil unter den Kandidierenden stieg von 41.7 Prozent
bei den Wahlen 2019 auf 43.0 Prozent. 13 Listen gingen beim Kanton ein: Neben den
neun bereits im Kantonsrat vertretenen Parteien (SVP, SP, FDP, GLP, Grüne, Mitte, EVP,
AL, EDU) kandidierten auch Personen auf der aus Corona-Massnahmen-Skeptikern
zusammengesetzten Liste «Aufrecht / freie Liste», für die Partei der Arbeit (PdA) sowie
auf den Listen «Ja zu einem Wachstumsstopp» und «SansPapiersPolitiques». Unter den
abtretenden Kantonsratsmitgliedern befanden sich auch zwei Fraktionspräsidierende –
Beatrix Frey-Eigenmann (ZH, fdp) und Markus Bischoff (ZH, al). Ansonsten beleuchteten
die Medien insbesondere einzelne Geschichten von Zurücktretenden: Sarah Akanji
hatte schon länger angekündigt, dass sie aufgrund von rassistischen und sexistischen
Zuschriften nicht zur Wiederwahl antreten werde. Die Grüne Esther Guyer (ZH gp)
verzichtete nach 24 Jahren im Kantonsparlament auf eine erneute Kandidatur –
während ihre Parteikollegin Gabi Petri (ZH, gp) 32 Jahre nach ihrem Ratseintritt erneut
zur Wahl antrat. 
Unter den neu Kandidierenden waren einige prominente Namen vertreten, etwa die
Grüne Nationalrätin Katharina Prelicz-Huber, die sich auf dem hintersten Listenplatz im
Stadtzürcher Kreis 3+9 aufstellen liess. Der ehemalige Direktor des Gewerbeverbands
Hans-Ulrich Bigler (ZH, svp) kandidierte erstmals für die SVP, nachdem er vier Jahre
zuvor noch für die FDP im Nationalrat gesessen hatte. Für die Grünliberalen
kandidierten gleich zwei ehemalige Nationalratsmitglieder, Thomas Maier (ZH, glp) sowie
Chantal Galladé (ZH, glp), die 2019 von der SP zur GLP gewechselt war. Mit der aktuellen
Präsidentin von Operation Libero, Sanija Ameti (ZH, glp), und dem Mitbegründer und
ehemaligen Präsidenten von Operation Libero und dem Think Tank foraus, Nicola
Forster (ZH, glp), kandidierten weitere bekannte Gesichter für die GLP. Mit Matthias
Gfeller (ZH, gp) aus Winterthur, Richard Wolff (ZH, al) aus Zürich und Alexia Bischof (ZH,
mitte) aus Wädenswil kandidierten auch drei ehemalige Mitglieder von städtischen
Exekutiven. 
Umfragen attestierten den meisten Parteien im Vorfeld der Wahlen einen relativ
ähnlichen Formstand wie bei den Wahlen 2019. Verschiebungen von mehr als zwei
Prozentpunkten wurden keine erwartet. Die Medien vermuteten allerdings, dass SP und
Grüne tendenziell verlieren könnten. Damit würde die sogenannte «Klima-Allianz» von
SP, Grünen, GLP, EVP und AL unter Druck geraten. Die fünf Parteien hatten in der
abgelaufenen Legislatur 93 der 180 Sitze besetzt. Ihre knappe Mehrheit hatte die Allianz
in einige Erfolge in der Klimapolitik ummünzen können. Wie der Tages-Anzeiger
berichtete, wollten die Allianz-Parteien zukünftig ihre Zusammenarbeit auf andere
Themen ausweiten – dafür müsse die Klimaallianz aber wiederum eine Mehrheit im
Parlament erreichen. 
Der Kantonsratswahlkampf sorgte nicht für grosse Schlagzeilen in den Zeitungen. Die
NZZ etwa zeigte sich überrascht, dass der Wahlkampf so «flau» blieb, obschon die
letzten vier Jahre mit Corona-Pandemie, Ukraine-Krieg und Energiekrise viele
Umwälzungen mit sich gebracht hätten. 

Der Wahlsonntag brachte wie erwartet keine grossen Verschiebungen. Die grösste
Gewinnerin war die Mitte, welche im Vergleich zu den Wahlen 2019 drei Sitze
dazugewinnen konnte und neu deren elf im Parlament besetzte. Möglich wurde dies
durch einen Anstieg ihres Wähleranteils um 1.7 Prozentpunkte auf 6 Prozent. Auf der
anderen Seite stand die Grüne Partei (10.4% Wähleranteil; -1.5 Prozentpunkte
gegenüber 2019) als grösste Verliererin da. Nachdem sie 2019 noch neun Sitze hatte
dazugewinnen können, musste sie 2023 drei davon wieder abgeben und holte somit
noch 19 Sitze. Die SVP (14.9%; +0.4pp) konnte ihre Position als stärkste Kraft im
Parlament souverän verteidigen. Sie gewann einen Sitz dazu, womit sie neu auf 46
Mandate kommt. Auch die SP konnte sich freuen: Sie verblieb zwar auf dem gleichen
Wähleranteil wie vor vier Jahren (19.3%), dies reichte jedoch diesmal für einen
zusätzlichen Sitz (neu: 36). Die drittstärkste Partei, die FDP, verzeichnete sowohl
bezüglich Wähleranteilen (15.9%; +0.2pp) als auch betreffend Sitze (29 Sitze; +0) keine
Veränderungen. Die GLP büsste zwar 0.2 Prozent an Wähleranteilen ein (neu: 12.7%),
konnte jedoch trotzdem einen zusätzlichen Sitz gewinnen und kam somit neu auf 24
Sitze. Die Kleinparteien EVP, AL und EDU verloren je einen Sitz. Die EVP (3.9%; -0.3pp)
besetzte damit im neuen Parlament sieben Sitze, die AL (2.6%; -0.5pp) fünf und die
EDU (1.9%; -0.4pp) drei. Die restlichen Listen schafften es nicht, einen Sitz zu erobern. 

WAHLEN
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79 Frauen wurden ins Parlament gewählt, was einem Frauenanteil von 43.9 Prozent
entspricht. Damit war dieser nun in den letzten sechs Kantonsratswahlen in Folge
angestiegen – gegenüber 2019 um 2.8 Prozentpunkte. 
34.9 Prozent der Wahlberechtigten gaben ihre Stimme ab – leicht mehr als 2019, als die
Beteiligung bei 33.5 Prozent lag. 

Die Klimaallianz konnte ihre Mehrheit nach den Wahlen also mit dem knappmöglichsten
Resultat von 91 von 180 Sitzen verteidigen. Allerdings änderte sich dies, als nur zwei
Wochen nach den Wahlen die für die GLP gewählte Isabel Garcia mit der Begründung
zur FDP wechselte, dass sie sich in den letzten Jahren mit der GLP «auseinandergelebt»
habe. Die Parteileitung der GLP wurde vom Wechsel Garcias überrumpelt und gab an,
dass sich dieser für die Partei nicht abgezeichnet habe. Aufgrund der kurzen Dauer
zwischen den Wahlen und dem Parteiwechsel sowie aufgrund der knappen
Mehrheitsverhältnisse schlug der Wechsel hohe Wellen. Mehrere Mitglieder von
Parteien der Klimaallianz äusserten sich in den (sozialen) Medien und bezeichneten den
Parteiübertritt als «Affront», «undemokratisch» oder gar als «Wahlbetrug». Zahlreiche
Stimmen forderten Isabel Garcia gar auf, aus dem Kantonsrat zurückzutreten. Diesen
Forderungen kam die Neo-FDP-Kantonsrätin jedoch nicht nach und bescherte so der
FDP doch noch einen zusätzlichen Sitz. 1

Kantonale Parlamentswahlen Basel-
Landschaft 2023

Wahlen in kantonale Parlamente

Ganze 618 Personen bewarben sich bei den Landratswahlen Basel-Landschaft 2023
auf einen der 90 Sitze. Noch nie hatten so viele Personen für das Kantonsparlament
kandidiert – und das, obwohl 78 Bisherige erneut zur Wahl antraten. Mit der SP und der
GLP präsentierten lediglich zwei Parteien volle und unkumulierte Wahllisten in allen
Wahlkreisen. Insgesamt kandidierten 245 Frauen für ein Mandat (39.6%) und damit
anteilsmässig etwa gleich viele wie 2015 (38.7%) und 2019 (39.1%). Mit 54.7 Prozent
hatten die Grünen unter ihren Kandidierenden den höchsten Frauenanteil, die SVP mit
23.9 Prozent den niedrigsten. Im Vorfeld der Wahlen kam es zu einer Verschiebung der
Mandatsverteilung unter den zwölf Wahlkreisen. Die Wahlkreise Münchenstein und
Muttenz verloren dabei je ein Mandat an die Wahlkreise Oberwil und Sissach. 

Der Wahlsonntag entwickelte sich vor allem für die Parteien in der Mitte zu einem
Freudentag. Am meisten zulegen konnte die GLP. Sie holte 8.4 Prozent der Stimmen,
verdoppelte damit ihre Anzahl Mandate von drei auf sechs und erreichte erstmals
Fraktionsstärke. Auch die Mitte vermochte zuzulegen. Bei den ersten Baselbieter
Wahlen seit ihrem Namenswechsel erhielt die Partei 10.9 Prozent der Stimmen, was für
zehn Sitze reichte. Bei den Wahlen 2019 war die CVP noch auf acht Sitze gekommen,
während die BDP ihren letzten Parlamentssitz verloren hatte. Die überparteiliche Liste
«DieMitte», welche 2019 zusätzlich noch angetreten war und einen Sitz geholt hatte,
war bei den Wahlen 2023 nicht mehr vertreten. Auch die EVP durfte sich als Siegerin
feiern lassen, jedoch hauptsächlich wegen den gleichzeitig stattfindenden
Regierungsratswahlen, bei denen ihr Kandidat Thomi Jourdan (BL, evp) überraschend
als erster Vertreter der EVP einen Sitz in einer Kantonsregierung eroberte. Dieser
historische Erfolg übertrug sich jedoch kaum auf die Landratswahlen, wo die Partei mit
5.2 Prozent nur wenige Zehntelprozent mehr Wähleranteil holte als bei den Wahlen vor
vier Jahren und weiterhin vier Mitglieder im Parlament stellt. Die Basellandschaftliche
Zeitung spekulierte, dass diese Diskrepanz auch damit zusammenhängen könnte, dass
Thomi Jourdan, der im Wahlkampf insbesondere mit einer grossen Menge an Plakaten
aufgefallen war, auf ebendiesen Plakaten das Parteilogo der EVP weggelassen hatte. Die
Gewinne der Mitte-Parteien gingen auf Kosten der linken Parteien SP und Grüne,
welche gegenüber den letzten Wahlen je zwei Mandate einbüssten. Die Grünen (12.5%
Wähleranteil; -2.6 Prozentpunkte) schafften es somit nicht, alle sechs ihrer 2019
dazugewonnen Sitze zu halten und kamen neu auf zwölf Mandate. Die Sozialdemokraten
(22.0% Wähleranteil; neu 20 Sitze) verloren neben 0.9 Prozentpunkten Wähleranteil
und zwei Sitzen auch den Status als stärkste Kraft im Parlament. Diese Ehre gebührte
nach den Wahlen der SVP (22.9% Wähleranteil; +0.2 Prozentpunkte), welche ihre 21
Mandate allesamt zu verteidigen vermochte. Da auch die FDP (18.0% Wähleranteil; +1.0
Prozentpunkte) ihre Sitzzahl konstant halten konnte – erneut wurden 17 Freisinnige ins
Parlament gewählt –, bildeten die bürgerlichen Parteien der Mitte, FDP und SVP
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weiterhin eine Mehrheit im Parlament. Da die Baselbieter Stimmbevölkerung
gleichentags eine Regierung gewählt hatte, in der Parteien von Mitte-Links (SP, Grüne,
EVP) eine Mehrheit stellten, sprach die Basler Zeitung von einer «Kohabitation» in der
künftigen Legislatur und prophezeite, dass die SVP ihre starke Position im Landrat
einsetzen werde, um Oppositionspolitik zu betreiben. 

Der Anteil der Frauen unter den Gewählten betrug 37.8 Prozent und kam somit 1.1
Prozentpunkte tiefer zu liegen als 2019. Zwischenzeitlich hatte es sogar danach
ausgesehen, als wäre der Frauenanteil noch niedriger ausgefallen, da die offizielle
Wahlsoftware fälschlicherweise zwei Sitze an je einen Mann aus der EVP und der Mitte
vergeben hatte. Als das provisorische Resultat von der Landeskanzlei überprüft worden
war, hatte diese jedoch entdeckt, dass diese Sitze mit dem geltenden Doppelproporz-
Wahlsystem eigentlich anderen Wahlkreisen zustünden. In diesen Wahlkreisen wurden
dann je eine Frau der EVP und der Mitte gewählt. 

Allgemein sorgten das Wahlsystem und insbesondere die Sitzsprünge zwischen
Wahlkreisen innerhalb der vier Wahlregionen für viel Unmut. 2023 waren aber sehr
wahrscheinlich die letzten Wahlen mit dem bisherigen System, denn der Landrat hatte
bereits im September 2022 den Regierungsrat beauftragt, eine Wahlrechtsreform
einzuleiten und ab 2027 bei den Landratswahlen neu den sogenannten «doppelten
Pukelsheim» zu verwenden. Damit bleibt der Kanton Baselland voraussichtlich auch
weiterhin bei einem Doppelproporzsystem, schafft jedoch die vier Wahlregionen ab
und nimmt die Ober- und Unterzuteilung neu auf Kantons- und Wahlkreisebene vor. 2

Election Grand Conseil genevois 2023

Wahlen in kantonale Parlamente

690 candidatures pour 100 places : voici la donnée principale de l’équation des
élections au Grand Conseil du canton de Genève, qui se déroulaient en parallèle du
premier tour de l'élection au Conseil d'Etat. Avec 67 candidatures de plus qu’en 2018 et
214 de plus qu’en 2013, on se bousculait au portillon pour accéder au législatif cantonal.
Ces candidatures, parmi lesquelles 39% de femmes, se répartissaient entre 12 listes.
Les listes Ensemble à Gauche – Liste d’Union populaire et Ensemble à Gauche –
SolidaritéS DAL Parti du Travail étaient à majorité féminine, et celles des Vert-e-s, des
Vert’libéraux et du PS comportaient entre 40 et 50% de femmes. Pour les listes de
Libertés et justice sociale – un nouveau mouvement emmené par l’ancien ministre
Pierre Maudet –, du Centre, du PLR, de Civis et de l’Elan radical, la part des femmes se
situait entre 30 et 40%, alors qu’au MCG et à l’UDC, elle était en-dessous de 30%. Lors
des précédentes élections en 2018, 32% de femmes avaient été élues. En outre, on
recensait plus de candidatures à droite, du fait du nombre de mouvements politiques
élevés de ce côté de l’échiquier politique. Pour de nombreuses formations, l’enjeu
principal du scrutin consistait à franchir le quorum de 7% des suffrages, afin de garantir
une représentation au Grand Conseil. La concurrence semblait particulièrement forte
au centre-droit. Le Centre, les Vert’libéraux, mais aussi le MCG, Liberté et justice
sociale ou encore les listes Elan radical et Civis, dont la tête d’affiche était l’ex-
conseiller d’Etat Luc Barthassat, espéraient attirer les voix de cet électorat. Que tous
s'accaparent une part du gâteau s’annonçait donc compliqué. Parmi ceux dont l’appétit
était le plus grand, les Vert’libéraux visaient une progression significative, eux qui
avaient récolté 1.6% des suffrages en 2018. Depuis, leur candidat aux élections
fédérales Michel Matter a été élu au Conseil national en 2019, et le parti a bénéficié
d’une large visibilité grâce à deux initiatives cantonales qu’il a lancées, la première
traitant des rentes des conseillers d’Etat et la seconde du congé parental.
Parmi les partis qui pouvaient se targuer d’être assurés de franchir le quorum, on ne
pouvait compter que le PLR – la formation la plus représentée au législatif avec 26
député.e.s –, le PS et les Vert-e-s. Ces derniers espéraient progresser au Grand
Conseil, après avoir réalisé le meilleur score du canton lors des élections fédérales de
2019. Restait à savoir si une éventuelle progression se ferait au détriment du PS. A
l’extrême-gauche, des tensions ont conduit à une scission au sein de SolidaritéS. La
liste d’Union populaire (LUP) était en concurrence avec la liste traditionnelle de
SolidaritéS-DAL-Parti du Travail. De l'avis de la LUP, cette scission découlait du «
manque d’un espace collectif permettant aux classes populaires de dialoguer
démocratiquement » au sein de la gauche radicale. Unies, les formations composant
Ensemble à Gauche avaient à peine franchi le quorum en 2018, avec 7,8% des voix. En
partant divisées, leurs chances de se maintenir semblaient donc maigres. En 2005 et
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2009, l’extrême-gauche, faute d’union, avait déjà disparu du Grand Conseil. L’UDC
n’était pas non plus complètement sereine : avec 7.3% en 2018, le parti avait de
justesse passé « le cut », tandis que l’un de ses concurrents principaux, le MCG, avait
récolté 9.4% des suffrages.
Au vu de cette situation tendue pour plusieurs partis, la question de l’abaissement du
quorum est revenue sur le tapis. Pour le politologue de l’Université de Genève Pascal
Sciarini, un quorum plus bas serait certes une manière de rendre le système plus
démocratique, mais comporterait un risque en termes de gouvernabilité, avec un
émiettement des partis : « plus il y a de partis, plus il est difficile de former des
alliances stables et durables» a-t-il confié au journal Le Temps. A l’heure actuelle,
Genève est déjà l’un des cantons dont le système politique est le plus fragmenté. Pour
le président du Grand Conseil jusqu’à la fin de la législature, Jean-Luc Forni (centre), «
le fourmillement des petits partis qui ne parviennent pas à faire alliance entre eux ne va
pas améliorer la polarisation gauche-droite », entraînant ainsi des risques de blocages
sur la durée, comme le Grand Conseil genevois en a déjà connu durant la législature
écoulée.
Dans la constellation politique genevoise, unique en Suisse à bien des égards, la liste
Libertés et justice sociale était une toute nouvelle formation à entrer dans la danse.
Construite par et autour de l’ex-conseiller d’Etat Pierre Maudet, exclu du PLR suite à
ses démêlés avec la justice, le mouvement avait pour objectif de  « redynamiser Genève
en proposant 24 projets, réalisables en une législature et susceptibles de rassembler à
gauche comme à droite ». Ses 29 candidat.e.s ont souhaité mener une campagne de
terrain, qui a parfois été qualifiée de populiste par ses opposant.e.s. Selon Le Temps,
cette liste avait du potentiel pour attirer les « déçus du système », en concurrence
frontale avec le MCG. Face à ce nouvel adversaire, l’enjeu pour le mouvement citoyen
genevois était tout simplement la survie du parti, en perte de vitesse depuis plusieurs
années. Pour maintenir sa représentation, le MCG a misé sur sa traditionnelle
rhétorique anti-frontalière durant la campagne, et sur son ministre sortant Mauro
Poggia pour tirer la liste.
Durant la campagne, la Tribune de Genève a établi, grâce à un sondage, les thèmes les
plus importants selon les genevoises et genevois. Parmi les trois thèmes les plus cités
figuraient premièrement le pouvoir d’achat et le coût de la vie. En effet, le logement
pèse particulièrement lourd dans le budget de nombreuses familles genevoises. C’est
un problème de longue date, avec une offre qui ne répond pas à la demande et pousse
de nombreuses familles à déménager en France voisine dans l’espoir de trouver une
solution plus abordable. Aussi, avec l’inflation qui touche la Suisse depuis 2022, il est
devenu de plus en plus compliqué de boucler les fins de mois non seulement pour les
personnes avec des revenus moindres, mais aussi pour la classe moyenne.
Deuxièmement, la question de l'aménagement du territoire a figuré en tête de
classement, sachant que Genève a le deuxième taux de logement disponibles le plus bas
de Suisse, après Zoug. Troisièmement, la mobilité, une problématique de longue date
au bout du lac, a préoccupé les citoyen.ne.s. Entre voitures, piétons, bus et vélos, la
ville de Genève est congestionnée et vit au rythme des bouchons. Aux yeux de
nombreux acteurs, une réduction du trafic motorisé est indispensable. La mobilité
individuelle a notamment été visée lors des débats. Au cours de la campagne, chaque
liste a apporté ses recettes pour résoudre ces défis.
Malgré de nombreux palabres, les tentatives d’alliance à droite en vue de l'élection sont
restées lettre morte, seul un apparentement entre UDC et MCG ayant vu le jour. L’UDC
appelait pourtant à un large accord liant le PLR, le Centre et les Vert’libéraux. Si ces
partis partageaient les mêmes positions sur le thème de la fiscalité par exemple, leurs
positions divergeaient à de nombreux égards, preuve en est ce qui touche à la fonction
publique. Dans ce domaine, le MCG a tendance à voter avec la gauche, loin de l’UDC qui
s’y oppose totalement. En raison de ces divergences idéologiques, une vaste alliance
n'était pas possible, aux yeux du Centre notamment. 

Lors de l'élection, la participation s'est élevée à 37.1%. La droite est sortie gagnante du
scrutin. Le PLR est resté le premier parti du canton, malgré un recul assez prononcé
(19.0%, -6.2 points de pourcentage). Il a conservé 22 sièges (-6 par rapport à la
législature précédente). Ce sont surtout le MCG et l'UDC qui ont progressé, au-delà des
meilleurs scénarios envisagés. Avec 11.7% des voix (+2.3pp), le MCG a récupéré 14 sièges
(+3), alors que l'UDC a engrangé 10.7% des suffrages (+3.4pp), pour 12 sièges (+4). En
outre, la liste Libertés et justice sociale a réalisé une entrée fracassante sur la scène
politique, en franchissant facilement le quorum, avec 8.4% des voix et 10 sièges. Ce
résultat est dû, selon la Tribune de Genève, au « sens politique hors du commun » de
Pierre Maudet qui a, en parallèle, réussi à revenir au Conseil d'Etat. Déception en
revanche pour le Centre, dernier parti à franchir le quorum avec 7.9% (-2.8pp), et 9
sièges (-3). La presse a ainsi relevé la dégringolade de l'Entente genevoise, l'alliance
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historique entre PLR et centristes, partie désunie pour la première fois depuis des
décennies. Cette « sanction des partis classiques » a profité au bloc populiste
composé de l'UDC, du MCG et de LJS selon la Tribune. Ce bloc disposera ainsi de 37
sièges au parlement pour la législature. Rien ne dit cependant que ces formations
accorderont leurs violons. Plusieurs clés de lecture sont possibles, notamment sur la
position de Libertés et justice sociale, qui pourrait jouer un rôle de pivot. Néanmoins,
une chose est sûre : la gauche a été la grande perdante de cette élection. Certes, le PS
(14.6%, -0.7pp, 18 sièges (+1)) et les Vert-e-s (12.9%, -0.2pp, 15 sièges (même nombre
qu'en 2018)) se sont maintenus, mais les écologistes n'ont pas confirmé leur score des
élections fédérales de 2019. Surtout, les divisions de la gauche radicale lui ont sans
surprise coûté sa place au Grand Conseil et ont favorisé le virage à droite du législatif.
En effet, la liste EàG – SOL DAL PDT a récolté 3.5% des voix et celle d'EàG – LUP 3.1%.
Ainsi, le camp rose-vert ne compte plus que 32 strapontins, moins du tiers des voix. Il
sera donc fortement amoindri pour la législature à venir, et ne pourra plus compter sur
le MCG pour former une majorité sur les thèmes de défense de la fonction publique et
des prestations de l'Etat, comme ce fût le cas lors de la législature précédente. Enfin,
plusieurs formations n'ont pas franchi le quorum. La déception est grande du côté des
Vert'libéraux, qui ne sont pas passés loin avec 6.6% des voix (+5.0pp). Pour Marie-
Claude Sawerschel, présidente de la section cantonale du parti, « les listes se sont
cannibalisées entre elles au centre ». Les listes Civis et Elan radical ont quant à elles
récolté respectivement 1.1% et 0.3% des voix. Au final, 31 femmes ont été élues. 3

Kantonale Parlamentswahlen Luzern 2023

Wahlen in kantonale Parlamente

870 Personen kandidierten 2023 bei den Wahlen für das Luzerner Kantonsparlament.
Diese Anzahl übertraf noch einmal deutlich den Rekord bei den Wahlen 2019, als sich
802 Personen auf die 120 Kantonsratssitze bewarben. 104 der 120 Bisherigen stellten
sich erneut zur Wahl, was es für neu kandidierende Personen zusätzlich erschwerte,
einen Sitz zu erobern. Von den 16 Rücktritten kamen die meisten aus dem
rechtsbürgerlichen Lager, während die SP nur einen und die Grünen und die GLP keine
Rücktritte zu vermelden hatten. 350 Kandidatinnen bewarben sich auf einen Sitz, was
einem Frauenanteil von 40.2 Prozent entspricht (plus 1 Prozentpunkt gegenüber 2019). 
Die Parteien gingen mit unterschiedlichen Gefühlen in den Wahlkampf. Die
bürgerlichen Parteien hatten 2019 viele Sitze verloren. Besonders stark hatte es die SVP
getroffen, welche sieben Mandate eingebüsst hatte. Die Partei zeigte sich 2023 aber
kämpferisch und rechnete damit, dass sie wieder vier Sitze gutmachen würde. Die FDP
hatte 2019 drei Sitze verloren und hatte es sich zum Ziel gesetzt, alle drei wieder
zurückzuerobern. Im Gegensatz zu SVP und FDP setzte sich die Mitte, welche 2019 –
damals noch als CVP – vier Sitze hatte abgeben müssen, weniger ambitionierte Ziele:
Bei ihr stand die Verteidigung ihrer 34 Sitze und ihres Status als stärkste Partei im
Kantonsrat im Vordergrund. Auch die Grüne Partei, vor vier Jahren noch die grosse
Gewinnerin, fokussierte «in Anbetracht der schwierigen Ausgangslage der
Mutterpartei» auf die Verteidigung ihrer aktuell 14 Sitze. Ganz anders klang es im
Vorfeld der Wahlen bei der anderen grossen Gewinnerin vor vier Jahren, der GLP.
Nachdem sie ihre Sitzzahl 2019 von fünf auf acht hatte steigern können, setzte sie sich
auch diesmal zum Ziel, zwei bis drei zusätzliche Sitze zu gewinnen. Bemerkenswert war,
dass sich die GLP im Wahlkreis Luzern Stadt einer grossen Listenverbindung mit SVP,
FDP und Mitte anschloss. 2019 war die GLP in dem Wahlkreis noch eine
Listenverbindung mit SP und Grünen eingegangen. Die Gründe für den Umschwung
seien primär mathematisch, da so die Chance grösser sei, alle drei Sitze im Wahlkreis zu
verteidigen, erklärte der Präsident der GLP. Die dritte Partei, welche 2019 stark hatte
zulegen können, die Sozialdemokraten, gaben sich bedeckt und liessen, zumindest
gegenüber den Medien, keine expliziten Ziele verlauten. 
Inhaltlich war der Wahlkampf «stark von der Spitalpolitik beeinflusst», wie die Luzerner
Zeitung schrieb. Insbesondere die Frage, welche Leistungen künftig im Spital Wolhusen
angeboten werden sollen, polarisierte. Aber auch die Klimapolitik, die Flüchtlingspolitik
oder die geplante Revision des Steuergesetzes waren wichtige Themen im Wahlkampf. 

Am Wahlsonntag, am 2. April, durfte sich die SVP als Siegerin feiern lassen. Nach der
herben Niederlage 2019 konnte sie bei diesen Wahlen einen Grossteil ihrer damaligen
Verluste wieder wettmachen. Sie steigerte ihren Stimmenanteil von 19.6 auf 23.1
Prozent und gewann fünf Sitze dazu (neu: 27). Sie holte in fünf der sechs Wahlkreise,
ausser Luzern Stadt, je einen zusätzlichen Sitz und baute ihren Wähleranteil in 74 der
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80 Gemeinden aus. Nur eine Partei holte sich mehr Sitze, nämlich die Mitte (27.3%
Wähleranteil; -0.2 Prozentpunkte gegenüber 2019), welche jedoch gegenüber 2019 zwei
Sitze einbüsste (neu: 32). Damit verlor die Partei, respektive ihre Vorgängerin CVP,
schon bei den vierten Wahlen in Folge Sitze. Die FDP (17.9%; -1.7pp) sicherte sich 22
Sitze und damit genau gleich viele wie vor vier Jahren. Gleiches galt für die SP (14.1%;
+0.3pp), die sowohl in der alten als auch in der neuen Legislatur mit 19 Personen im
Kantonsrat vertreten sein wird. Die Grünen (10.2; -1.5pp) mussten nach ihrem Triumph
2019 drei Sitze abgeben und kamen neu noch auf zwölf. Ihren Wähleranteil ausbauen
konnten zwar die Grünliberalen (7.3%; +0.7pp), sie verblieben aber dennoch auf ihren
acht Mandaten. Während sie über den ganzen Kanton gesehen Wähleranteile zulegen
konnte, musste die GLP im Wahlkreis Luzern Stadt Verluste einstecken und verlor sogar
einen ihrer drei dortigen Sitze. Die Partei liess deshalb in der Folge verlauten, man sehe
nach den Erfahrungen aus den Kantonsratswahlen die Listenverbindung mit der SVP
kritisch. 
40.3 Prozent der Wahlberechtigten gaben bei den kantonalen Wahlen ihre Stimme ab,
1.2 Prozentpunkte weniger als noch 2019. Der Frauenanteil im Parlament stieg deutlich
von 34.2 Prozent auf 40.0 Prozent. 4

Election Grand Conseil tessinois 2023

Wahlen in kantonale Parlamente

A l'occasion de l'élection du Grand Conseil tessinois de 2023, un nouveau record de
candidatures a été atteint. En effet, 924 noms ont été couchés sur 14 listes, 190 de plus
que lors des précédentes élections cantonales en 2019: jamais les 90 sièges du législatif
tessinois n'avaient été aussi prisés. Avec un ratio de plus de dix candidatures par siège,
cela pourrait même constituer un record au niveau suisse, a estimé le politologue de
l'université de Lausanne Oscar Mazzoleni. Parmi les 14 listes, 8 étaient complètes.
Questionné sur les raisons sous-jacentes à ce record de candidatures, Oscar Mazzoleni
a relevé que des mouvements minoritaires qui peinaient habituellement à rassembler
des candidat.e.s ont cette fois-ci présenté des listes complètes. En 2023, «des
personnalités qui n'ont pas forcément une expérience au parlement ont lancé des
listes, avec un succès étonnant», en se positionnant sur des thèmes d'actualité,
notamment liés au marché du travail et aux mesures adoptées durant la pandémie.
C'était notamment le cas de deux listes qui apparaissaient pour la première fois dans le
microcosme politique du sud des Alpes. D'une part, le mouvement HelvEthica était issu
des milieux hostiles aux mesures sanitaires adoptées par les autorités durant la
pandémie de Covid-19. D'autre part, des anciens membres du PS se sont présentés
sous la bannière Avanti après avoir quitté le bateau socialiste. Des divergences sur les
candidatures à présenter pour le Conseil d'Etat étaient la cause de cette scission.
Avanti a fait liste commune avec Ticino & Lavoro, se positionnant fortement sur les
problématiques du marché du travail. 
Alors que les partis gouvernementaux avaient déjà connu un affaiblissement lors des
élections cantonales de 2019, les observateurs et observatrices de la politique
tessinoise s'attendaient à voir la fragmentation augmenter encore au sein du législatif
cantonal. Dans la presse, des commentaires ont relevé que des dossiers importants
n'avançaient pas en raison de cette fragmentation, qui rend plus compliquée la
recherche de compromis. S'est donc posée la question d'introduire un quorum,
comme dans le canton de Genève, afin de rendre plus difficile l'accès au législatif pour
les petits partis. Cependant, cela sonnait comme une fausse bonne idée aux oreilles de
l'éditorialiste Gianni Righinetti, qui a argué dans le Corriere del Ticino qu'un quorum
serait anachronique face à la nécessité de respecter les choix de l'électorat, et non de
les contourner. 
Parmi les 924 candidatures, 40% étaient féminines, avec la liste Più Donne qui
présentait à elle seule 56 candidates. En 2019, le mouvement exclusivement féminin
avait obtenu deux sièges, dans un parlement qui comptait, pour rappel, 31 femmes lors
de la législature écoulée.

La participation s'est élevée à 56% lors de l'élection. Les prévisions concernant la
fragmentation du parlement se sont concrétisées, 12 listes obtenant au moins un
strapontin. Avec 21 sièges, le PLR reste le premier parti du canton, mais perd quand
même deux sièges (23.8%, -1.5pp par rapport à 2019). En conservant ses 16 sièges, le
Centre profite des déboires de la Lega pour devenir la deuxième force du parlement.
L'ex-PPD est le seul des partis gouvernementaux à ne pas essuyer de pertes (17.5%,
-0.1pp). Entre la Lega et l'UDC, le système des vases communicants se poursuit, le flux
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allant toujours dans le même sens: comme en 2019, la ligue des tessinois perd quatre
sièges et n'en a plus que 14 (15.0%, -4.9pp). Déçu de ne pas avoir pu accrocher un siège
au gouvernement, l'UDC compense avec ses deux sièges supplémentaires au parlement
(9 sièges, 10.3%, +3.5pp). Le parti en avait déjà grappillé deux en 2019. Ces transferts de
voix entre les deux partis de toute façon proches idéologiquement ont notamment été
attribués à la visibilité acquise par l'UDC avec son sénateur et président du parti au
niveau suisse Marco Chiesa. Simultanément, la Lega n'endosse plus le rôle de parti
d'opposition qu'elle avait à ses débuts en 1991. Avec deux conseillers d'Etat, le parti
hostile aux frontaliers fait désormais partie de l'establishment au niveau cantonal. De
l'autre côté de l'échiquier politique, le PS et les Vert-e-s reculent. Avec 13.3 pourcent
des suffrages (-1.2pp), les socialistes lâchent un siège pour s'établir à 12, alors que les
Vert-e-s en perdent aussi un pour n'en garder que 5 (5.4%, -1.2pp). Ainsi, la gauche est
particulièrement dispersée: le MPS (1.7%, -0.7pp) et le parti communiste - POP (1.9%,
+0.7pp) obtiennent deux sièges chacun (-1 pour le MPS). «L'exploit», dixit le Corriere
del Ticino, vient d'Avanti con Ticino & Lavoro. Pour sa première participation, le
mouvement récolte trois sièges, au détriment des socialistes en particulier (3.7%). Avec
2.0% des scrutins (-0.1pp), Più Donne conserve ses 2 sièges. Comme Avanti con Ticino
& Lavoro, deux autres partis font leur entrée au Grand Conseil. HelvEthica obtient 2
sièges (2.3%), tout comme le PVL (1.6%, +0.6pp). Enfin, les listes Dignità ai pensionati
(0.8%) et Movimento MontagnaViva (0.8%) ne récoltent pas de siège. Le parlement
tessinois nouvellement constitué compte 29 femmes dans ses rangs. 34 parlementaires
siégeront pour la première fois au sein du législatif cantonal, qui travaillera avec un
gouvernement dont la composition partisane n'a pas changé. 5

Kantonale Parlamentswahlen Appenzell
Ausserrhoden 2023

Wahlen in kantonale Parlamente

Die kantonalen Parlamentswahlen in Appenzell Ausserrhoden 2023 liefen aufgrund
der Eigenheiten des Wahlsystems, das sich je nach Gemeinde unterscheidet, auf
verschiedene Weise ab. In 19 der 20 Ausserrhoder Gemeinden, welche gleichzeitig als
Wahlkreise fungieren, wurden insgesamt 51 der 65 Mitglieder des Kantonsrates mittels
Majorzverfahren gewählt. In der grössten Ausserrhoder Gemeinde, in Herisau, wurden
hingegen für die restlichen 14 Kantonsratssitze Proporzwahlen durchgeführt. 
Die Ausgangslage für die Parteien präsentierte sich im Vorfeld der Wahlen
unterschiedlich. Die bis anhin grösste Fraktion im Kantonsparlament, die FDP, musste
sich von verschiedenen Schwergewichten verabschieden, unter anderem von Katrin
Alder-Preisig (AR, fdp), welche im März 2023 in die Kantonsregierung gewählt worden
war. Entsprechend schien die Partei unter Druck und zielte vor allem darauf ab, ihre
Sitzzahl zu halten. Ähnlich sah die Situation bei der Fraktion der Parteiunabhängigen
(PU) aus, welche ebenfalls die Rücktritte mehrerer langjähriger Kantonsratsmitglieder
kompensieren musste. Wie die Appenzeller Zeitung berichtete, hatte auch die SVP mit
einer dünnen Personaldecke zu kämpfen. Anders sahen die Vorzeichen bei der Fraktion
der Mitte/EVP aus, welche keinen einzigen Rücktritt zu vermelden hatte. Sie schielte
dementsprechend auf einen Sitzgewinn. Gleiches galt für die SP, welche lediglich einen
Abgang zu verteidigen hatte. Neu mischte auch die GLP im Rennen um die
Kantonsratssitze mit: Ihre Appenzeller Kantonalpartei war 2021 gegründet worden und
trat nun erstmals bei den kantonalen Wahlen an. Dass die meisten Sitze im
Majorzverfahren vergeben werden, wurde im Vorfeld von den Medien als Hürde für die
neue kleine Partei betrachtet. 
Der Wahlkampf verlief gemäss Presse ziemlich flau. In ihrem Leitartikel zu den Wahlen
führte dies die Appenzeller Zeitung unter anderem auf das Desinteresse breiter Teile
der Bevölkerung, die rückläufige Bedeutung der Parteien und die sinkenden Ressourcen
der Lokalmedien zurück. Zudem kam es nur gerade in 6 der 19 Gemeinden, in denen
nach dem Majorzverfahren gewählt wurde, überhaupt zu Kampfwahlen. In 13
Gemeinden bewarb sich auf den jeweils verfügbaren Sitz nur eine Person. 

Die Wahlen brachten dennoch einige kleinere Veränderungen zugunsten von Mitte-
Links. Die GLP zog auf Anhieb mit zwei Personen in den Kantonsrat ein. Neben einem
Sitz in Herisau holte die Partei auch einen Sitz in Teufen und gewann damit sogar ein
Mandat mittels Majorzverfahren. Die SP schaffte es, in Lutzenberg einen Sitz
dazuzugewinnen und in den anderen Gemeinden ihre Sitze zu verteidigen – in der
Gemeinde Rehetobel allerdings erst nach einem Umweg über den zweiten Wahlgang.
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Neu besetzte die SP damit 13 Sitze im Kantonsrat. Die FDP verlor zwar gegenüber den
letzten Wahlen 2019 einen Sitz, blieb jedoch mit 22 Mandanten deutlich stärkste Partei
im Parlament. Auch die zweitgrösste Fraktion, die Parteiunabhängigen, büssten einen
Sitz ein und besetzten neu noch 15 Parlamentssitze. Schliesslich verlor auch die SVP ein
Mandat und kam damit noch auf deren sieben. Die Fraktion Mitte/EVP vermochte
hingegen ihre vier Sitze zu verteidigen. 

Der Frauenanteil im Kantonsrat stieg nach dem historischen Sprung bei den Wahlen
2019 von 21.5 auf 32.3 Prozent nur noch leicht an und betrug neu 33.8 Prozent. 6

Übersicht über die kantonalen und
kommunalen Wahlen 2023

Wahlen

Im Jahr 2023 wählte die Stimmbevölkerung von sieben Kantonen (ZH, LU, BL, AR, AI, TI
und GE) ihr Parlament. Als Gewinnerin der kantonalen Parlamentswahlen 2023 erwies
sich die SVP, die ein Plus von 13 Sitzen verbuchen konnte. Diesen Zuwachs verdankte
sie den guten Ergebnissen in den Kantonen Luzern (+ 5 Sitze), Genf (+ 4 Sitze), Tessin (+
3 Sitze) und Zürich (+ 1 Sitz). Nachdem die Grünen im Jahr zuvor noch Sitze hatten
dazugewinnen können, erlitten sie 2023 in den Kantonen Zürich (-3 Sitze), Luzern (-3
Sitze), Basel-Landschaft (-2 Sitze) und Tessin (-1 Sitz) Verluste. Weiterhin auf der grünen
Welle ritten hingegen die Grünliberalen, die 2023 insgesamt 8 Sitze (BL: +3; AR: +2; TI:
+2; ZH: +1) dazugewinnen konnten. In Appenzell Ausserrhoden schafften sie bei ihrem
ersten Antreten auf Anhieb den Sprung in den Kantonsrat. Im Gegenzug erlitten die
Freisinnigen 2023 geradezu eine Talfahrt – sie verloren 11 Sitze. Dieses Minus hatten sie
vor allem dem Kanton Genf zuzuschreiben, wo sie im Vergleich zu den Wahlen 2018 6
Sitze verloren. Die übrigen 5 Sitze verloren sie in den Kantonen Appenzell Ausserrhoden
(-3 Sitze) und Tessin (-2 Sitze). Die FDP sah sich damit als grösste Verliererin bei den
kantonalen Parlamentswahlen im Jahr 2023. Die SP, welche im Kanton Basel-Landschaft
einen Verlust von zwei und im Tessin von einem Sitz hinnehmen musste, machte diese
mit jeweils einem zusätzlichen Parlamentssitz in den Kantonen Zürich, Appenzell
Ausserrhoden und Genf wieder wett. Bei der Mitte, welche in den sieben Kantonen
nach der Fusion der CVP mit der BDP zum ersten Mal unter neuem Banner auftrat, liess
sich das Fazit des vorherigen Jahres wiederholen, denn es zeigte sich in den Kantonen
weiterhin ein geteiltes Bild. Während die Mitte in den Kantonen Zürich (+ 3 Sitze) und
Basel-Landschaft (+ 2 Sitze) zulegen konnte, stagnierte sie in Appenzell Ausserrhoden
und im Tessin (+ 0 Sitze) und musste in den Kantonen Genf (- 3 Sitze) und Luzern (- 2
Sitze) Sitzverluste verbuchen. 

Beim Frauenanteil im Parlament zeigte sich ebenfalls ein geteiltes Bild, denn dieser
konnte in vier von sieben Kantonen – namentlich in den Kantonen Luzern (+ 5.8
Prozentpunkte), Genf (+ 4.0 Prozentpunkte), Zürich (+ 3.3 Prozentpunkte) und
Appenzell Ausserrhoden (+ 1.6 Prozentpunkte) – erhöht werden. Auf der anderen Seite
reduzierte sich der Frauenanteil in den Kantonen Appenzell Innerrhoden (- 2
Prozentpunkte), Basel-Landschaft (- 2.2 Prozentpunkte) und im Tessin (- 2.2
Prozentpunkte). Der Anteil der Frauen über alle Schweizer Kantonsparlamente hinweg
betrug Ende 2023 rund 32 Prozent und nahm im Vergleich zum Vorjahr leicht zu (Ende
2022: 29.7%). Bei der Wahlbeteiligung überschritt einzig der Kanton Tessin mit 56
Prozent die 50-Prozent-Marke. Die tiefste Mobilisierung wies 2023 der Kanton
Appenzell Ausserrhoden mit 31.4 Prozent Wahlbeteiligung auf. Eine leichte Steigerung
der Wahlbeteiligung im Vergleich zu den vorhergehenden Wahlen schaffte 2023 einzig
der Kanton Zürich (2023: 34.9%; 2019: 33.5%). Die übrigen Kantone sahen sich mit
einer niedrigeren Wahlbeteiligung im Vergleich zu den vorhergehenden Wahlen
konfrontiert. 

Neben ihren Legislativen wählten die sieben Kantone 2023 auch ihre Exekutiven neu.
Anders als bei den Parlamentswahlen änderte sich an der Regierungszusammensetzung
in den meisten Kantonen allerdings relativ wenig. Parteipolitische Verschiebungen
erfolgten lediglich in drei von sieben Kantonen. Im Kanton Luzern konnte die SP mit der
Wahl von Ylfete Fanaj (LU, sp) den Sitz des zurücktretenden parteilosen Marcel
Schwerzmann (LU, parteilos) übernehmen. Im Kanton Basel-Landschaft musste die SVP
nach dem Rücktritt von Thomas Weber (BL, svp) ihren Regierungsratssitz an Thomi
Jourdan (BL, evp) und die EVP abgeben, womit letztere ihren ersten kantonalen
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Regierungssitz erobern konnte. Eine Sitzverschiebung auf Kosten der Grünen gab es
2023 im Kanton Genf, wo sich die FDP mit der Wahl von Nathalie Fontanet (GE, fdp) und
der Nichtwiederwahl von Fabienne Fischer (GE, gp) einen Platz in der kantonalen
Regierung sichern konnte. Ohne parteipolitischen Neuerungen gingen die
Regierungswahlen in den Kantonen Zürich, Appenzell Ausserrhoden, Appenzell
Innerrhoden und Tessin aus. 

Der Frauenanteil in den kantonalen Regierungen wurde in vier von sieben Kantonen
erhöht. Die grösste Veränderung findet sich im Kanton Luzern, der seit 2015 rein
männlich regiert wurde: Zwei der drei vakanten Sitze wurden mit Frauen besetzt. Auch
in den Kantonen Appenzell Ausserrhoden, Tessin und Genf führten die Wahlen zu einer
Erhöhung des Frauenanteils in der Regierung, nicht aber in den Kantonen Zürich, Basel-
Landschaft und Appenzell Innerrhoden; dort blieb der Frauenanteil konstant. Mit einem
Total von 48 Frauen in den kantonalen Regierungen der Schweiz betrug der
Frauenanteil 2023 31.2 Prozent, womit dieser im Vergleich zum Vorjahr um 2.6
Prozentpunkte gesteigert werden konnte. 

Kantonale Ersatzwahlen fielen mit dem Rücktritt von Laurent Kurth (NE, sp) schliesslich
im Kanton Neuenburg an, wo die SP ihren Sitz mit der Wahl von Frédéric Mairy (NE, sp)
jedoch erfolgreich zu verteidigen wusste.  

In den zehn grössten Schweizer Städten fanden 2023 keine kommunalen Wahlen statt. 7

1) Amtliche Resultate Zürcher Kantonsratswahlen; TA, 27.10.22; NZZ, 16.12.22; NZZ, TA, 21.12.22; TA, 4.1.23; NZZ, 14.1., 11.2.23;
Blick, NZZ, 13.2.23; NZZ, 16.2.23; TA, 24.2., 25.2., 27.2.23
2) BLZ, 10.6.22; BaZ, 3.8.22; BLZ, 30.11.22; BaZ, 13.12.22; BLZ, 22.12.22, 19.1., 24.1., 25.1.23; BLZ, BaZ, 13.2.23; BLZ, 14.2.23;
BaZ, 16.2.23; BLZ, BaZ, 18.2.23; BLZ, 22.2., 24.2.23
3) Résultat élection du Grand Conseil genevois du 2 avril 2023; TG, 23.4., 5.9., 21.9., 3.11., 1.12., 22.12.22, 3.1.23; LT, 4.1.,
31.1.23; TG, 3.2., 8.2.23; LT, 9.2.23; TG, 11.2.23; LT, TG, 15.2.23; TG, 18.2.23; LT, 22.2.23; TG, 8.3.23; LT, 17.3.23; TG, 22.3.23;
LT, 27.3.23; TG, 28.3.23; TG, 29.3.23; TG, 30.3., 1.4.23; LT, TG, 3.4.23; LT, TG, 4.4.23; TG, 5.4.23; TG, 18.4., 1.5., 3.5.23
4) Amtliche Resultate Luzerner Kantonsratswahlen; LZ, 7.1., 3.3., 10.6., 3.8., 8.11.22, 3.1., 24.1., 27.1., 11.3., 30.3.23; LZ, 3.4.23;
LZ, 4.4., 27.4., 17.6.23
5) CdT, 13.1., 9.2., 28.2., 4.3.23; NZZ, 17.3.23; CdT, NZZ, 3.4.23; CdT, TA, 4.4.23
6) Amtliche Resultate Gesamterneuerungswahlen Appenzell Ausserrhoden; APZ, 1.12., 12.12.22, 28.1., 30.1.23; AVF, 31.1.23;
APZ, 15.2.23; AVF, 18.2.23; APZ, 21.3.23; TZ, 12.4.23; AZ, SGT, TA, 17.4.23; AVF, SGT, 18.4.23; SGT, 19.4.23; APZ, 15.5.23
7) Kantonale und kommunale Wahlen 2023
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